
Zu fünf Filmklassikern laden die Freunde der 
Burg-Lichtspiele Mainspitze in der zweiten Jahres-
hälfte ein. Der Verein knüpft damit direkt an den er-
folgreichen Kinoabend mit Casablanca an, zu dem 
auch ein besonderer Wein ausgesucht wurde. Das Eti-
kett illustrierte Comiczeichner und Künstler Michael 
Apitz. Weitere Veranstaltungen fielen damals wegen 
Corona aus. 

Mit drei Kinoabenden für Erwachsene und 
zwei Kinderfilmen feiert der Kinoverein 75 Jahre 
Burg-Lichtspiele. Feiert mit. Von September bis De-
zember heißt es an jedem ersten Mittwoch im Mo-
nat „Vorhang auf für die Burg-Lichtspiele!“ Das Film-
programm erfahrt ihr in den nächsten Monaten auf 
diesen Sonderseiten oder den Kanälen des Gustavs-

Das Gebäude, in dem es untergebracht ist, hat 
ein bewegtes Leben hinter sich. Vor mehr als 120 
Jahren zunächst als Notkapelle errichtet, später als 
Turnhalle genutzt, ab 1947 durch den in Gustavs-
burg geborenen Filmproduzenten, Kurt Palm, als 
Kino eingerichtet und nach Übernahme im Jahr 
1986 durch die Gemeinde in den 90er Jahren durch 
das Kleinkunstprogramm „Achterbahn“ erweitert, 
stand das baufällige Gebäude im Jahr 2008 kurz vor 
dem Abriss. Es war der Verein „Freunde des Kom-
munalen Kinos Mainspitze e.V.“ – heute: „Freunde 
der Burg-Lichtspiele e.V.“ -, der sich im Jahr 2008 
für den Erhalt des baufällig gewordenen Kinos stark 
machte und den Menschen in der Mainspitze die Be-
deutung dieser Kulturstätte vor Augen führte. Mit 
großer Mehrheit fasste die damalige Gemeindever-
tretung bald darauf den Beschluss, das denkmalge-
schützte Gebäude grundlegend zu sanieren und die 
Funktion als Kino und Kleinkunstbühne weiter zu 
ermöglichen. 

Heute sind die Burg-Lichtspiele eine in der Re-
gion etablierte Kulturstätte mit einem bunten Film- 
und Programmangebot sowie professionellen Künst-
lerinnen und Künstlern, die für die verschiedenen 
Veranstaltungen engagiert werden. Zu verdanken 
ist dies dem Kulturbüro unserer Stadt und dem Ver-
ein „Freunde der Burg-Lichtspiele“ sowie dem Verein 
„Achterbahn“. Sie sorgen mit dafür, dass die Kultur 
in unserer Stadt einen wichtigen Stellenwert behält, 
sich die Kunst bei uns auf hohem Niveau abspielt 
und dabei alle Gesellschaftsbereiche integriert.  

Das Kino ist nicht nur ein wichtiges Stück 
Kulturgut. Es gehört auch zu einem beträchtlichen 
Teil zur Ortsgeschichte von Gustavsburg, denn viele 
Gustavsburger:innen sind mit diesem Kino groß ge-
worden. Von ihm gehen Lebensgefühl, Identität und 

burger Lichtspielhauses. Zu jedem Film gibt es einen 
Wein des Weinguts Bott ausgestattet mit einem künst-
lerischen Filmetikett von Michael Apitz. Passend zum 
Kinderfilm entschied sich der Vereinsvorstand für ei-
nen hochwertigen Traubensaft. Der Eintritt ist frei.

Neben der besonderen Kinoreihe ist auch die of-
fizielle „75 Jahre Burg-Lichtspiele Gala“ in Planung. 
Der Verein bittet um Verständnis, dass es hierfür noch 
keinen Termin gibt. Dieser konnte noch nicht mit allen 
wichtigen Protagonisten abgestimmt werden.

Das aktuelle Programm der Burg-Lichtspiele 
gibt’s unter www.burg-lichtspiele.com. Auf dieser Inter-
netseite kann auch der Newsletter des Lichtspielhauses 
abonniert werden. Infos über die Arbeit des Vereins fin-
det ihr unter www.verein-burg-lichtspiele.com.

soziale Komponenten aus, denn hier treffen Jung 
und Alt sowie Menschen verschiedener Herkunft 
und sozialer Hintergründe zusammen. Unsere Stadt 
kann stolz sein, den Bürger:innen eine solche kul-
turelle Besonderheit bieten zu können, um die uns 
manche andere Kommune beneiden dürfte.

Ich bin zuversichtlich, dass die Spielstät-
te durch immer wieder neue Programme und Ideen 
auch in Zukunft mit Leben gefüllt sein wird: durch 
das gemeinsame Engagement der hier agierenden 
Vereine und des städtischen Kulturbüros.

Ihr Bürgermeister Thies Puttnins-von Trotha
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Film, Kunst, Wein und Traubensaft
Die Jubiläumsreihe der Kinofreunde

„Seit einem dreiviertel Jahrhundert prägt das 
Kino in Gustavsburg unser kulturelles Leben“

Welttag des Jazz

Im Jubiläumsjahr erweitern die Kinofreunde dieses Motiv um weitere Illustrationen von Michael Apitz, 
die sowohl als limitierte Postkarte als auch als Weinetikett veröffentlicht werden.

Erste erfolgreiche Zusammenarbeit des Bürgermeis-
ters mit dem Kinoverein im Jahr 2017. Andrea Eng-

ler und Frauke Nussbeutel übergeben Unterschriften 
zum Erhalt des Films am Dienstag an Thies Puttnins-

von Trotha. Der Blick des Bürgermeisters erinner-
te damals an den von Humphrey Bogart in Casablan-
ca (siehe Illustration in der nächsten Spalte) wenn er 

sagt: „Schau mir in die Augen, Kleines!“

Spenden für Kunst, Kultur und Inklusion

Spende
Wer die Aktivitäten des Vereins unterstützen möchte, 
kann dies u.a. mit einer Spende tun.

Freunde der Burg-Lichtspiele Mainspitze e.V.
Konto DE56 5086 2903 0101 2087 21 
bei der Volksbank Mainspitze (BIC: GENODE51GIN) 

Ein Grund zu feiern!

Wolfgang Löblein, Andrea Engler und Frauke Nussbeutel (von links nach rechts)

Vorstand der Freunde der Burg-Lichtspiele Mainspitze e.V.

Jazz-Musik nimmt in den Burg-Lichtspie-
len einen besonderen Stellenwert ein. Nachdem das 
Filmtheater ins Eigentum der Gemeinde überging, 
spielte 1986 die Siggi-Nachtmann-Band (Dixiland) 
zur feierlichen Eröffnung des Kommunalen Kinos. In 
der Wiedereröffnungsgala der „Achterbahn“ sorgten 
2011 die Jazzmusiker von Café Chez Nous erstma-
lig für die unverwechselbaren, improvisierten Klän-
ge in den sanierten Burg-Lichtspielen. Gemeinsam 
mit dem damaligen Kulturamtsleiter Karl Brauer ent-
stand die Idee für die bis heute laufende Veranstal-
tungsreihe „Jazz im Kino“. Sie wurde in den ersten 
Jahren von Pianist Sebastian Laverny und heute von 
Saxophonist Stephan Völker zusammengestellt. Bei-
de gelten als Jazzmusiker auf höchstem Niveau. 

Am 30.4. ist Welttag des Jazz! Die Freunde 

der Burg-Lichtspiele grüßen alle Jazz-Musiker, -Fans 
und solche, die es werden möchten – und wünschen 
weiterhin gute Unterhaltung mit Jazz im Kino, der 
weit mehr ist als nur ein Konzertabend.

Vor 75 Jahren erhielt Filmpionier Kurt 
Palm die Genehmigung, in seinen Burg-
Lichtspielen Filme zu zeigen. Das Film-
theater in der Darmstädter Landstraße 
war sowohl sein als auch Gustavsburgs 
erstes Kino. Als das Gebäude der zwi-
schenzeitlich in die Hand der Stadt GiGu 
übergegangenen Burg-Lichtspiele 2008 
als baufällig identifiziert wurde, unterstütze Kurt Palm mit seinem Namen, Bot-
schaften und einer großzügigen Spende die Initiative unseres Vereins zum Erhalt 
der Burg-Lichtspiele Gustavsburg. Wir sind dankbar, dass wir durch ihn und die Hil-
fe unserer Vereinsmitglieder die Öffentlichkeit und unsere Kommunalpolitiker vom 
Wert dieses historischen Kulturzentrums überzeugen konnten. Unser Dank gilt auch 
den ehrenamtlichen Stadtverordneten, die damals mit dem Beschluss zur Sanierung 
des Gustavsburger Lichtspielhauses eine mutige und gute Entscheidung trafen. 
Zu Ehren aller, die die 1899 erbaute Notkapelle zu dem machten, was sie heute ist, 
bringt unser Verein im Laufe des Jahres mehrere Sonderseiten mit Geschichten, In-
terviews und Einladungen zu Jubiläumsevents, die sich an die gesamte Bevölkerung 
der Mainspitze richten. Vorhang auf für 75 Jahre Burg-Lichtspiele!



„Und es ward Licht“ in der „Notkapelle“
Zur Kinogeschichte der Burg-Lichtspiele Gustavsburg | Festvortrag von Professor Dr. Wolfgang Schneider

Fangen wir mal ganz von vorne an: Was ist ei-
gentlich Film? Jean-Luc Godard, französischer Filme-
macher der „Nouvelle Vague“, behauptete: „Film ist 
Wahrheit, 24 mal in der Sekunde“; denn im Kino läuft 
ein Film mit der Geschwindigkeit von 24 Bildern in der 
Sekunde durch den Projektor. In Zeiten von Fake News, 
Desinformationen und dem Kampf der Bilder erscheint 
der Begriff Wahrheit zumindest hinterfragenswert. Des-
halb gleich noch ein anderes Zitat, dieses Mal von Hol-
lywoodregisseur Brian De Palma. Er soll gesagt haben: 
„Film lügt ununterbrochen, 24 mal in der Sekunde“. Ja, 
was denn nun? Wahrscheinlich haben beide recht, Film 
bildet Wahrheiten in Bildern ab, kann Realitäten wahr-
haftig dokumentieren und wahre Geschichten audio-
visuell erzählen. Und Film hat die Möglichkeiten mit 
Kamera, Dramaturgie und Schnitt das Publikum zu 
manipulieren. Willkommen im Filmtheater, willkom-
men im Haus der Kinokunst, willkommen in den Burg-
Lichtspielen zu Gustavsburg.

Es war am 26.3.1947, also genau vor 75 Jah-
ren, dass die Militärregierung Deutschlands mit einer 
Urkunde Kurt Palm „zwecks Ausübung folgender Tä-
tigkeit“ die Erlaubnis erteilte, nämlich die „Vorführung 
genehmigter Filme“. Die sogenannte Registrierung der 
Burg-Lichtspiele erfolgte durch Irvin C. Scarbeck von 
der Film Section der US Army im Office of Military 
Government des Landes „Greater Hesse“. Das war die 
Geburtsstunde des Kinos in der Mainspitze, besser ge-
sagt: die Wiedergeburtsstunde. Denn Kinos gab es auch 
schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Bischofsheim, 
Ginsheim und Gustavsburg. Das „Lichtspielhaus“ und 
die „Saalbau-Lichtspiele“ in Ginsheim sowie die „Adler-
Lichtspiele“ und die „Capitol-Lichtspiele“ in Bischofs-
heim. Und mit der ersten öffentlichen Filmvorführung 
am 3. April 1947 auch in Gustavsburg. 

Mit Mauersteinen von Mainzer Trümmergrundstücken 
„Ich war schon als Kind ein Filmnarr“, schreibt 

Kurt Palm anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der 
Burg-Lichtspielen im Jahre 1997, „dies wussten auch 
meine Eltern und Verwandten, und so bekam ich an 
Weihnachten 1932 (…) ein kleines 35mm-Vorführgerät 
mit Handkurbel und Wochenschau-Ausschnitten ge-
schenkt“. Als Schüler verbrachte der 1924 in Gustavs-
burg Geborene seine Freizeit im Kino und wurde „gegen 
Geld oder Arbeit“ im Kino als Filmvorführer ausgebil-
det. Als junger Soldat schaffte er es, mehrfach verwun-
det, als Kameramann für die Kriegsberichterstattung 
eingesetzt zu werden. Nach der Gefangenschaft kehrte 
er in seine Heimatgemeinde, mit damals 2500 Einwoh-
nern, zurück und half beim Wiederaufbau. Nicht ganz 
uneigennützig; denn viele der Rucksäcke und Taschen 
mit Mauersteinen von Mainzer Trümmergrundstücken, 
die er über die Eisenbahnbrücke geschleppt hatte, ge-
langten auch in die ehemalige „Notkapelle“ der Evan-
gelischen Kirchengemeinde an der Darmstädter Straße, 
die er vom MAN-Werk mieten konnte. 

Aus dem Gotteshaus von 1896 wurde nach dem 
Ersten Weltkrieg eine Kaserne für die französischen Be-
satzungssoldaten, danach stand es als Turnhalle für die 
Jugend zur Verfügung und konnte nach dem Zweiten 
Weltkrieg wegen der Beschlagnahmung der Grund-
schule durch die Amerikaner als Unterrichtsraum für 
die ersten Schüler der Nachkriegsgeneration genutzt 
werden. In diesem Gebäude fanden auch die ersten 
Wahlen für die Gemeindevertretung im Jahre 1946 
statt. Nach Abnahme des Türmchens und dem Umbau 
der Fassade, mauerte Kurt Palm eigenhändig den feuer-
festen Vorführraum und stattete diesen mit zwei alten 
Kino-Maschinen aus, „die ich in einem ausgebombten 
Dorf in der französischen Besatzungszone aufgestö-
bert habe“. Süffisant fügte er vor 25 Jahre hinzu: „Aber 
Gottseidank gab es damals noch nicht so viele Ämter, 
die beim Bauen Schwierigkeiten machten.“

Weil alle Lust auf Kino hatten 
Freunde und Handwerker, ein pensionierter 

Schulleiter und Mitarbeiter von MAN packten mit an, 
weil alle Lust auf Kino hatten. „Keiner hatte damals ein 
Auto um nach Wiesbaden zu fahren“, notierte der en-
gagierte Cineast in seinen Erinnerungen, „wo schon 
verschiedene Kinos spielten – Mainz kam nicht in Fra-
ge, da (…) ein besonderer Passierschein erforderlich war. 
Außerdem musste man sich stundenlang anstellen, um 
eine Eintrittskarte für 0,80 Reichsmark zu bekommen.“ 
Vom Kinomacher, zeitweise gehörten ihm zwei Dut-
zend Lichtspielhäuser, entwickelte er sich zum Filmun-

ternehmer, eröffnete ein eigenes Film-Kopierwerk und 
wurde 1971 mit seiner Firma REPA Deutschlands er-
folgreichster Filmproduzent. Zahlreiche Dokumenta-
tionen wurden mit Prädikaten ausgezeichnet, Kasse 
machte er aber mit erotischen Zeichentrickfilmen wie 
beispielsweise mit „Schneeflittchen und die 7 Zwerge“, 
mit Sexfilmen wie „Liebestechnik für Fortgeschritte-
ne“ und „Pornografie in Dänemark. 

In der Mainzer Allgemeinen vom 24. August 
1949 wird unter der Überschrift „Modern und an-
sprechend“ von den Burg-Lichtspielen „im neuen Ge-
wand“ berichtet. In knapp achtwöchiger Bauzeit habe 
das Kino ein völlig neues Gesicht erhalten „und ist 
heute wohl das schönste Filmtheater in der Main-
spitze“. Der Zuschauerraum mit seiner Stoffwandbe-
kleidung in elfenbein-weißem Farbton und goldenen 
Verzierungen verfügte über 280 Plätze. Elektrische 
Wandkerzen sollte die diskrete Vornehmheit des Rau-
mes unterstreichen. Die Decke des Kinos, die früher 
aus einfachen Balken bestand, war mit Leichtbauplat-
ten verkleidet worden, so dass dadurch die Akustik des 
Theaters wesentlich behoben worden sei. Die Vorhänge 
auf der Bühne und am Eingang bestanden aus schwe-
rem goldenem Plüsch. Die Bühne selbst sei auch für 
Variete-Vorführungen geeignet und wurde von einer 
„Lichtorgel“ farbig angestrahlt. Besonders erwähnens-
wert fand der Berichterstatter die neue Klimaanlage, 
die „im Sommer und Winter für eine gute Temperatur“ 
sorgen soll. Der Lokal-Anzeiger für die Orte der Main-
spitze vom 19. August 1949 weiß auch von der fei-
erlichen Stimmung mitzuteilen und resümiert: „…al-
les fügt sich harmonisch und warm in das Ganze ein“. 
Nicht unerwähnt bleiben soll auch der Hinweis auf die 
lokalen Gewerbetreibenden, „die zu dem schönen Ge-
lingen des Umbaues beitrugen“. Die Burg-Lichtspiele 
seien ein „Schmuckkästchen und die Gustavsburger 
können stolz darauf sein“.

Der beste Film der Welt zur Wiedereröffnung
Zur Eröffnungsvorstellung im renovierten The-

ater am 12. August 1949 um 20.30 Uhr wurden Einla-
dungen gedruckt, jeweils „gültig für 2 Personen“. Hei-
matforscher und Schullehrer Erich Neliba begrüßte im 
Namen der Direktion. Seine Festrede beschloss er mit 
einem Zitat aus Goethes Faust, heißt es im Lokal-An-
zeiger „und übergab das Theater der Öffentlichkeit“. 
Hierauf öffnete sich der Vorhang und auf der Lein-
wand wurde der Film „Und es ward Licht“, Originalti-
tel: „La Symphonie Pastorale“, gezeigt. 

Erlauben Sie mir an 
dieser Stelle ganz kurz einen Ex-
kurs, oder besser gesagt, einen 
historischen Einschub, um nach-
zuvollziehen, was ansonsten die Bürger 
der Mainspitze Ende der gerade entstehenden Bun-
desrepublik Deutschland beschäftigte. Der „Lokal-
Anzeiger“ für die Mainspitze durfte wieder erschei-
nen und stellte in mehreren Ausgaben die Frage: „Wer 
wird Bundespräsident?“ (12.8.1949). Eine Bürgerver-
sammlung in Gustavsburg beschloss, nach 15 Jahren 
Zugehörigkeit zur Stadt Mainz, selbständig zu blei-
ben. Das Protokoll dokumentiert: „20.15 Uhr Begrü-
ßung durch Bürgermeister Reichert im Saalbau Ditt. 
Gegen 22.45 fand die für hiesige Verhältnisse stark 
besuchte Veranstaltung ihren Abschluss.“ (25.11.1949) 
Der Wahlsonntag in Bischofsheim erbrachte für die 
SPD 2043, die CDU 928, die FDP 755 und die KPD 
243 Stimmen. Mit Inseraten warben die Hafen-Sport-
Klause, die Textil-Etage, das Lebensmittelhaus Wol-
ters, die Strickstube von Martha Donhauser und der 
Damen- und Herren-Salon von Friedrich Graf und 
Sohn in Gustavsburg, Radio-Hohmann an der Kost-
heimer Mainbrücke und Fritz Engert für Motorräder, 
Motorroller und Fahrräder der NSU, mit der Möglich-
keit einer „Teilzahlung“. 

Licht und Schatten, Wahrheiten und Lügen
Zurück zum Film. „Und Gott sprach“, so steht 

es im ersten Buch Moses, „es werde Licht. Und Gott 
sah, dass das Licht gut war. Da schied Gott das Licht 
von der Finsternis“. „Gut Licht“ heißt es am Filmset 
und das meint so etwas wie „Waidmanns Heil“ bei den 
Jägern. Und wir feiern heute die „Lichtspiele“ auf der 
Burg. Filme bringen es also ans Licht und nicht nur zu 
Zeiten der Schwarz-Weiß-Filme zeigen sie Licht und 
Schatten und spielen damit. Wahrheiten werden ans 
Licht gebracht und Lügen ebenso beleuchtet. Schon 
seit seiner Erfindung im Jahre 1895 waren Filmvor-
führungen ein Faszinosum für das Publikum, sie lie-
ßen sich Bilder zeigen und ließen sich auf ihre emo-

Highlights
Der erste Kuss, Treffen des Lebenspartners oder ein außergewöhn-
liches Theatererlebnis – welche besonderen Momente verbindet ihr 
mit den Gustavsburger Burg-Lichtspielen?

Schickt uns Eure Geschichten an verein@burg-lichtspiele.com und 
werdet Teil der Jubiläumskampagne.

tionale Kraft ein. Kinos wurden Orte der Gefühle, vor 
allem wegen der expressiven Geschichten. Bei Durch-
sicht der Ankündigungen der Filme, die in den frühen 
Jahren dieses Hauses gezeigt wurden, wird in den Ana-
lysen der Anzeigen deutlich, was Angebot und Nach-
frage zum Programm bestimmt hat.

In den vergilbten „Gustavsburger Film-Vor-
schauen“ von 1949 bis 1951, die im Archiv des Kultur-
büros aufbewahrt werden, lassen sich drei Werbestra-
tegien ablesen. Es geht um Filme, die das Dramatische 
des Gesamtkunstwerks dem Schau-Spiel und der Bild-
Einstellungen, der Montage und der Musik betonen: 
„Eine unheimliche Geschichte, ein rasantes Geschehen, 
gefühlsstark und packend, Spannung vom Anfang bis 
zum Ende, eine dramatische Handlung, ein Furioso der 
Leidenschaften, ein packendes Werk, atemberaubende 
Szenen, abenteuerliche Situationen, ein beklemmendes 
Tempo, spannende Verfolgungsjagden, ein erschüttern-
der Reißer. Was sich hier abspielt ist aus dem Leben ge-
griffene erregende Lebenswirklichkeit.“ 

Abenteuer, Liebe, Sensation, und Humor 
Es geht aber auch um Filme, die das Herz erwär-

men sollen: „Ein Streifen voller menschlicher Herzens-
wärme, eine zarte Liebesgeschichte, eine Ballung, eine 
hinreißende Revue, ein erschütterndes Liebesdrama, ein 
unvergleichlicher Sittenfilm. Die Beziehungen der Ge-
schlechter führen zu Glück oder Verhängnis? Wann? 
Wie? Wo?“ Und es geht um Filme, die vor allem un-
terhalten sollen: „Ein Angriff auf die Lachmuskeln, al-
les jauchzt vor Schadenfreude, ein köstliches Lustspiel, 
eine Liebeskomödie der Irrungen mit Schwung und 
Tempo, ein Triumph des Witzes, unwiderstehliche Hei-
terkeit. Nach diesem Filmlustspiel haben Sie eine Lau-
ne wie nach einem teuer erkauften Schwips. Bauschige 
Röcke wippen, bunte Uniformen glänzen, Musik und 
Schwung, Heiterkeit und Verliebtheit in der guten al-
ten Zeit, ein beschwingtes Lustspiel voll Frohsinn und 
Herzlichkeit.“ Letztlich geht es bei allem um Emotio-
nen, wie die Ankündigung des „Spätfilms“ „Die Nacht 
der Sensationen“ mit Harry Piel, der von Freitag, 6. bis 
Sonntag 8. Juli 1951 gezeigt wurde, es zusammenfasst: 
„In diesem Film ist alles enthalten: Abenteuer, Liebe, 
Sensation, und Humor.“

Harry Piel steht wie kaum ein anderer Darstel-
ler für die Stars des Kinos der Nachkriegszeit, eben-
so wie Maria Schell und O. W. Fischer, Sonja Ziemann 
und Rudolf Prack oder Ruth Leuwerik und Theo Lin-
gen. Sie waren einerseits die Zugpferde für die Filme, 
sie galten andererseits aber auch als Identifikationsfi-
guren des Publikums, die ihre besonderen Eigenschaf-
ten in den Rollen, die sie spielten, zu schätzen wussten. 
Viele von ihnen waren auch schon in der Zeit des Na-
tionalsozialismus im Kino zu sehen. Auch hier war von 
einer „Stunde Null“, also einem Neuanfang in der Ge-
sellschaft, nichts zu spüren – ebenso wie im System der 
Polizei und Justiz, der Schule und später dem Militär. 
Der Film im sogenannten „Dritten Reich“ war ein Pro-
pagandamittel, das auf perfide Art und Weise dem au-
toritären Führerprinzip diente und Filme zur Aufrüs-
tung sowie mit Durchhalteparolen instrumentalisierte 
- auch wenn auf den Leinwänden gesungen und ge-
tanzt, auch wenn der ein oder andere historische Stoff 
verfilmt wurde. „Die Wahrheit stirbt zuerst“ im Krieg, 
eine Feststellung, die so aktuell ist, wie die russische In-
vasion derzeit in der Ukraine.

Wahrheit und Lüge, sie sind im Film nahe beiei-
nander, auch in den Filmen des ersten Jahrzehnts der 
„Burg-Lichtspiele“. Die sogenannten Heimatfilme sug-
gerierten die heile Welt inmitten einer Trümmerland-
schaft, Operettenfilme in blühenden Landschaften 

lenkten ab vom verlorenen Krieg, verlorenen Seelen 
und verlorenen Mitmenschen. Nur wenige Filme setz-
ten sich mit der jüngeren Vergangenheit auseinander, 
nur folgende seien hier genannt: „Die Mörder sind un-
ter uns“ und „Rosen für den Staatsanwalt“ von Wolf-
gang Staudte oder „Berliner Ballade“ von Robert A. 
Stemmle und „Die Brücke“ von Bernhard Wicki. Auf 
seine eigene Art und Weise zwischen Satire und Selbst-
kritik macht das „Film ohne Titel“, den ich zum heuti-
gen Anlass auswählen durfte, weil er sich mit dem Fil-
memachen beschäftigt, 1947 entstanden ist und auch 
weil er noch in einer originalen 35mm-Version exis-
tiert.

Einen der klügsten deutschen Nachkriegsfilme zum 
Jubiläum

Ein Regisseur, ein Filmautor und ein Schauspie-
ler suchen nach einem komödiantischen und zeitna-
hen Drehbuchstoff. Der Zufall konfrontiert sie mit dem 
Schicksal eines Paares, das jeder der drei Beteiligten 
auf seine ganz persönliche Weise dramaturgisch vari-
iert. Von Helmut Käutner konzipiert und von Rudolf 
Jugert mit bescheidenen Produktionsmitteln, aber mit 
hochkarätiger Besetzung wie Hildegard Knef und Hans 
Söhnker inszeniert, ist der Film ein ironisches Spiegel-
bild des Lebensgefühls. „Der Film hat Tempo und Zeit-
kolorit“, schreibt die Kritik auf dem „Filmportal“, er 
zeige die ganze Misere des Krieges, das abenteuerliche 
Überleben nach der Befreiung. Und das Filmmagazin 
Cinema nennt ihn „einen der klügsten deutschen Nach-
kriegsfilme: Amüsant und visionär nimmt er Kinokli-
schees aufs Korn, die wenig später Deutschlands Lein-
wände beherrschen sollten“.

Zuvor sehen Sie eine ausgestorbene Spezies des 
Kinos, eine Wochenschau. „Welt im Film“ Nummer 96 
stammt vom 28. März 1947 und könnte am 3. April 
des gleichen Jahres hier in den Burg-Lichtspielen ge-
zeigt worden sein, als sich der Vorhang zur ersten Auf-
führung in diesem Hause öffnete. Wie die Geschichte 
weiterging, das wissen ja einige von Ihnen, da sie diese 
zum Teil mitgestaltet haben. Aus den Burg-Lichtspielen 
wurde 1986 ein Kommunales Kino und das Filmtheater 
von Grund auf saniert. Die Kommune wird Träger einer 
Kultureinrichtung, so wie Ginsheim-Gustavsburg sich 
eine Musikschule leistet und Bischofsheim eine Bü-
cherei. Hervorgegangen ist das Komki aus dem Film-
ring der Volkshochschule Mainspitze, der 1974 im Ca-
pitol der Nachbargemeinde seinen ersten Film zeigte. 
Ich war als junger Student von Anfang an mit dabei 
und hatte zumeist das Vergnügen, einführende Wor-
te für ein interessiertes Publikum sprechen zu dürfen. 
Aber das feiern wir zu gegebener Zeit, zum 50-jähri-
gen im Jahre 2024.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit und viel Vergnü-
gen im Kino!

Besondere Momente

Erika Palm, Kurt Palm, Professor Dr. Wolfgang Schnei-
der und Walter Felder bei der Wiedereröffnung der 

Burg-Lichtspiele 2011.




